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In zwanzig Jahren wirst du eher darüber enttäuscht sein, was du nicht gemacht hast, als was du gemacht hast.





Hole den Anker ein und segle hinaus aus dem sicheren Hafen.


ERFAHRE, TRÄUME, ENTDECKE.


(Mark Twain)
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Prolog


„Du bekommst ein Geschwisterchen!“ Nils verstand das Ausmaß dieses Satzes im Alter von knapp einem Jahr sicher nicht, aber unsere Aufregung schwappte auf jeden Fall auf ihn über. Den positiven Schwangerschaftstest vor der Nase, fingen wir aufgeregt an, zu überlegen, wie das Leben zu viert sein würde und schmiedeten Pläne für die Ankunft unseres zweiten Babys.


Kurz nach „wie wird das wohl...?“ und „wie machen wir denn dieses.... oder jenes?“ kam Volker ein Gedanke in den Kopf: „dann haben wir ja wieder zusammen Elternzeit!“ rief er enthusiastisch.


Wir - das sind Berit und Volker mit unseren Kindern Nils und Johanna. Reisen ist unsere Leidenschaft, wir haben uns auf einer Reise kennengelernt – hoch oben über 2000m in den Stubaier Alpen. Das gemeinsame Reisen war seitdem fester Bestandteil unserer Beziehung.


„Das wird auch mit Kindern so bleiben!“ war unser gegenseitiges Versprechen, als wir heirateten und der Wunsch nach einer Familie größer wurde. „Natürlich werden die Reisen anders werden. Sicher muss man langsamer und kindgerechter reisen.“ Aber das Reisen aufgeben, nur weil wir Kinder haben würden, wäre keinem von uns in den Sinn gekommen.


Unser erster Sohn Nils wurde das lebende Beispiel, dass man mit Kind nicht nur zuhause bleiben muss. In seinem ersten Lebensjahr war er bereits in .... verschiedenen Ländern gewesen. Und auch wenn ihn selbst das vielleicht nicht interessierte – wir machten die Erfahrung, dass Reisen mit Kind sehr unkompliziert sein kann. In der gemeinsamen Elternzeit nach seiner Geburt machten wir uns für zwei Monate auf nach Skandinavien. Dort verbrachten wir einen herrlichen Sommer in Schweden und Norwegen und eine wunderbare intensive Zeit als Familie zu dritt. Es war eine unvergessliche Zeit, nach der wir uns schworen, eine solche Reise bei einem weiteren Kind zu wiederholen, sollten wir das Glück haben, noch ein Kind zu bekommen.


Als sich Johanna ankündigte, ging also das große Pläne-schmieden los. „Lass uns etwas machen, was man sonst in 4 Wochen Urlaub nicht schaffen kann.“ schlug Volker vor. „Ich wollte schon immer mal einen Fernwanderweg komplett gehen...“. „Wochenlang wandern ist mit zwei kleinen Kindern vielleicht nicht das Richtige.“ überlegten wir. „Wie wäre es denn mit einer Radreise?“ kam Volker auf die Idee. „Wir könnten doch den Rhein hinauf radeln. Als gebürtige Kölner wäre das doch eine großartige Gelegenheit! Das wollte ich schon immer mal machen.“


„Puh...“ sagte ich. „Nichts gegen eine Radreise... aber immer am selben Fluss entlang? Das ist doch langweilig! Streckenweise ist der Rhein doch auch nicht so schön, oder?“ Überzeugen konnte mich Volker von der Idee nicht.


Ein paar Tage später kam er strahlend von der Arbeit nach Hause. „Sag mal, was unsere Elternzeitreise betrifft... Weißt du noch, wie wir in unserer Zeit in Schweden abends mit meinen Eltern zusammengesessen und überlegt haben, was eigentlich der nördlichste und südlichste Punkt Europas ist?“ Natürlich erinnerte ich mich an den Abend. Volkers Eltern hatten uns in der kleinen Holzhütte besucht, die wir in Schweden ein paar Wochen gemietet hatten. Nach einem leckeren Abendessen saßen wir noch gemütlich zusammen und diskutierten über dieses Thema. Interessant war, dass wir dort auf dem Land in der schwedischen Einsamkeit kein Internet oder Fernsehen hatten. So wurde diese Unterhaltung endlich mal zu einer regen Diskussion, da die Antwort auf die Frage nicht direkt im Smartphone nachgeschaut werden konnte.


„Ja klar!“ antwortete ich. „Worauf willst du denn hinaus?“. „Wie wäre es, wenn wir unsere Radreise in der Elternzeit in Deutschland machen: vom nördlichsten zum südlichsten Punkt unserer Heimat!“ Ich war sofort Feuer und Flamme. „Das klingt spannend! Wo genau befindet sich denn der nördlichste Punkt? Wo würden wir entlang-fahren?“ Tausend Fragen kamen auf - die nächsten Abende wurde geplant, recherchiert, überlegt und schließlich war die Idee geboren: „Wir fahren von Sylt ins Allgäu! Der nördlichste Punkt Deutschlands ist der Ellenbogen und liegt bei List auf Sylt. Der südlichste Punkt ist das Haldenwanger Eck, hinter Einödsbach südlich von Oberstdorf.“


Unser zweites Kind war noch nicht geboren, da fingen wir schon an, die Idee in konkrete Formen zu fassen:


„Wo könnte die Route verlaufen?“


„Wäre es möglich, die Tour in zwei Monaten zu schaffen?“


„Wieviel Kilometer kann man mit zwei Kindern im Anhänger wohl am Tag fahren?“


„Anhänger??? Wir haben noch nicht mal Fahrräder!“ rief ich mitten in unseren wildesten Planungen. „Das stimmt!“ meinte Volker. „Wir müssen uns einen Berg an Ausrüstung besorgen.“


„Allein so ein Fahrradanhänger ist doch wahnsinnig teuer. Ganz abgesehen von guten Fahrrädern... Wenn wir das alles kaufen müssen, könnten wir von dem Geld auch nach Kanada fliegen und mit dem Wohnmobil reisen...“ überlegte ich. Die Wohnmobiltour durch Kanada war unsere erste Idee für die Elternzeitreise gewesen, die wir dann aber aus finanziellen Gründen bald verworfen hatten. „Lass mich mal machen.“ Volkers Augen leuchteten. Durch seine Internetseite hatte er Kontakt zu vielen Firmen und Herstellern und hatte schon öfter Sponsoren für Ausrüstung gefunden. „Alles klar“ willige ich ein. „Wenn du uns einen Fahrradanhänger für die Kinder besorgen kannst, dann machen wir unsere Tour durch Deutschland!“


Zwei Wochen später stand ein großes Paket vor der Tür: der Chariot – ein brandneuer Kinderanhänger fürs Fahrrad! Die Firma Thule war von unserer Idee so begeistert, dass sie spontan zugesagt hatten, uns den Kinderanhänger zur Verfügung zu stellen. Volker strahlte. „Jetzt gibt es kein Zurück mehr!“ lachten wir. So wurde aus der verrückten Idee ein konkreter Plan: „Wir müssen von Nord nach Süd fahren, denn zum Haldenwanger Eck kommt man nicht mit dem Fahrrad. Das letzte Stück geht auf etwa 1900m Höhe in Berge. Da unsere Tour im Mai losgeht, könnte da noch Schnee liegen.“


„Wir fahren nicht mehr als 2-3 Stunden am Tag, damit die Kinder nicht die Lust verlieren. Alle paar Tage sollten wir Pausentage einlegen!“


„Am besten planen wir die Strecke entlang der Flüsse. Dann vermeiden wir am besten unnötige Höhenmeter.“


Wir recherchierten im Netz, kontaktierten andere Radreisende und ließen uns ihre Erfahrungen berichten. Wir sprachen mit Familien, die bereits mit Kindern auf dem Fahrrad gereist waren. Wir motivierten weitere Firmen, uns mit Ausrüstung zu unterstützen. Bald hatten wir bis auf die Räder die gesamte Ausrüstung zusammen. Die Fahrräder kauften wir selbst, aber auch der Händler war von unsrer Idee so begeistert, dass er den Gepäckanhänger noch kostenlos obendrauf legte. „Im Zelt zu übernachten, ist in der Jahreszeit mit den Kindern sicher keine gute Idee“ überlegten wir. „Das Wetter ist zu unbeständig, außerdem müssten wir dann noch mehr Gepäck mitnehmen: Zelt, Isomatten, Schlafsäcke.“ „Lass uns nach Möglichkeit in Jugendherbergen übernachten. Die sind inzwischen perfekt auf Familien mit Kindern und auch auf Radreisende eingestellt.“ schlug Volker vor. Der Jugendherbergsverein schickte einen großzügigen Übernachtungsgutschein.


„Die Reise steht! Unser Baby kann kommen!“ freuten wir uns.










Vorbereitungen


März 2015


Es sollten eigentlich einige Testfahrten stattfinden, um das Radfahren mit Kinderanhänger und Gepäck zu üben. Das Wetter machte uns allerdings oft einen Strich durch die Rechnung. Johanna wurde krank, so dass die geplante Wochenend-Fahrradtour mit Übernachtung ausfallen musste. Volker fuhrt immerhin jeden regenfreien Tag mit dem Fahrrad zur Arbeit und absolvierte damit schon eine Trainings-trecke von 30km pro Tag. Eine kürzere Tour mit Gepäck und eine längere ohne Gepäck in der Umgebung schafften wir aber immerhin. Nils hatte Spaß beim Fahren im Anhänger und Johanna meckerte auch nicht, obwohl sie mit ihren 9 Monaten noch nicht wirklich ihre Meinung kundtun konnte. Da sie aber beim leichten Ruckeln im Anhänger sofort einschlief, konnte es so unbequem nicht sein. Als sie aufwachte, schaute auch sie interessiert in die vorbeiziehende Landschaft. Eine Fahrtzeit von 1,5 – 2 Stunden machten die Kinder ohne Probleme mit.


April 2015


Unsere Ausrüstungsliste war jetzt komplett abgehakt: die letzten Gegenstände, die wir noch benötigten, hatten wir besorgt und ein Probepacken konnte losgehen. Am Wochenende wollten wir eine erste Testfahrt mit vollem Gepäck durchführen. Wir waren beide etwas aufgeregt: schließlich würden wir mindestens 60kg über 1000km durch das Land fahren müssen.
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Komplette Ausrüstung für die gesamte Reise





05. April 2015 – Testfahrt:


Tagesetappe 23,7 Kilometer entlang der Erft


Dauer: 1h 40 min


Volker: Heute haben wir unsere über Wochen gesammelte Ausrüstung geprüft und auf die Radtaschen verteilt. Eine kleine Probetour von ca. 20 Kilometern wollten wir an diesem schönen Osterwochenende noch mit vollem Gepäck hinter uns bringen. Wirklich Trainieren konnten wir bisher für die Reise leider nicht, daher wollten wir wenigstens eine Tour mit vollem Gepäck unterwegs sein. Zum Glück schien den ganzen Ostersonntag bei warmen 15 Grad die Sonne. Während des Mittagsschlafes der Kinder haben wir die gesamte Ausrüstung auf der Terrasse ausgelegt.


Fangen wir mit Volkers Rad an: Als erstes ist da die Outdoorküche, der Gaskocher mit Töpfen, Tellern, Plastikbechern und Besteck. Natürlich dürfen ein paar Gewürze nicht fehlen. Insgesamt bringt die Küche ganze 5 Kilogramm auf die Waage. In dem anderen Back Roller kommt das elektronische Equipment mit iPAD, Bluetooth Tastatur, Kabel, Akkus, SD-Karten, Go Pro Helmkamera und dem Fotoapparat unter. Da wir uns gegen ein Navigationsgerät entschieden hatten, kommt in die Tasche noch das Kartenmaterial. Alles zusammen macht in Summe 3,4 Kilogramm. Auf dem Gepäckträger befindet sich ein Rack-Pack mit meiner Kleidung für die nächsten zwei Monate. Ganze 4 Kilogramm habe ich zur Verfügung - das ist nicht wirklich viel. Da wir unterwegs aber immer die Möglichkeit haben werden, zu waschen, sollte das kein Problem sein. An meinem Fahrrad hängt der Kinderanhänger, der gute 10 Kilogramm auf die Waage bringt. Inklusive der beiden Kinder werde ich gute 35 Kilogramm zu ziehen haben.


Somit habe ich – neben meinem Gewicht dem des Fahrrads - zusätzlich knapp 50 Gepäck haben. Das werde ich wohl bei jeder Steigung merken.


Berits Rad wird mit zwei Back-Rollern beladen und einem Rack-Pack. Im Rack-Pack befindet sich Berits Kleidung und ihr persönlicher Bedarf, was Kosmetik und Bücher betrifft. Die Tasche bringt am Ende 5 Kilogramm auf die Waage. In den beiden Seitentaschen finden sich zum einen die 1.-Hilfe-Tasche, Medikamente usw. (2,5 Kilogramm) und auf der anderen Seite eine Tasche mit Werkzeug, Ersatzschläuchen und weiterem Fahrradmaterial, was ganze 4 Kilogramm wiegt.


Im Bob-Yak Anhänger wird die gesamte Ausrüstung der Kinder eingeladen – am Ende ist die Tasche 11 Kilogramm schwer und Berit hat in Summe - neben ihrem Eigengewicht und dem Rad - 22,5 Kilogramm zu ziehen.


Am frühen Nachmittag konnte unsere erste richtige und voll bepackte Testfahrt losgehen. Der Himmel war bewölkt und es kommt etwas Wind auf. „Ist doch ok!“ rief ich. „Da haben wir doch recht realistische Bedingungen für unsere erste Fahrt mit dem gesamten Gepäck.“ Der Weg führte uns an der Erft entlang. Der insgesamt 107 Kilometer lange Fluss, der in Nettersheim in der Eifel entspringt und in den Rhein mündet, führte direkt vor unserer Haustür entlang. Der Radweg war hier allerdings eine Enttäuschung: ein alter Feldweg mit tiefen Löchern führte uns 10 Kilometer am rechten Ufer entlang. „Hoffentlich haben wir auf unserer Reise nicht allzu viele solcher Wege!“ stöhnte Berit hinter mir.


Kurz darauf hatten wir den ersten technischen Defekt: An Berits Rad sprang beim Schalten die Kette raus. „Das ist aber kein gutes Omen!“ brummte ich. Die Kette war jedoch schnell repariert und unsere Test-Tour konnte weiter gehen. Über Feldwege fuhren wir bei stetigem Gegenwind wieder Richtung Heimat. Nach 1,5 Stunden fing auch Nils an zu quengeln: "Papa, ich will aussteigen!" hörte ich immer und immer wieder auf den letzten Kilometern. Nur das Versprechen, am Ende der Fahrt eine Eisdiele zu besuchen, konnte Nils überzeugen und wir konnten in Ruhe zurückfahren. „Ich habe die leise Vorahnung, dass es auf unserer Tour viel Eis geben wird!“ lachte Berit.


Ein paar wichtige Erkenntnisse konnten wir aus der kleinen Testfahrt auf jeden Fall ziehen: Zum einem funktionierte die Fahrt mit dem gesamten Gepäck sehr gut - nur an der Gewichtsverteilung in den Taschen würden wir noch ein paar Kleinigkeiten anpassen müssen. Zum anderen würden wir - wie geplant – nach Möglichkeit den größten Teil der Tagesetappe am Vormittag fahren, wenn die Kinder schlafen würden. Nach einer ausgiebigen Mittagspause würden wir am Nachmittag nur noch maximal 10-15 Kilometer fahren. Die Ankunft in den Übernachtungsstätten sollte möglichst am frühen Nachmittag erfolgen.










Unser Abenteuer Deutschland beginnt



Freiheit


27. April: Erftstadt – Niebüll


Volker: Pünktlich um 06:30 Uhr stand ich am Europcar Schalter in Terminal 2 am Kölner Flughafen. "Ich möchte gern einen Wagen abholen, mit Kindersitzen und Fahrradgepäckträger" sagte ich. Die Dame sah mich verdutzt an und erwiderte "Einen Fahrradgepäckträger? Ich arbeite seit 7 Jahren hier; so etwas haben wir noch nie gehabt". Mein Puls raste und stieg unaufhaltsam. Ich erklärte ihr, dass wir uns die Buchung sicherheitshalber drei Mal haben bestätigen lassen und dass wir eine schriftliche Zusage über einen Leihwagen mit Fahrradanhänger und Kindersitzen hätten. „Das tut mir leid, aber einen Fahrrad-Gepäckträger haben wir tatsächlich nicht!“. Die Dame ging ins Hinterzimmer und holte die Teamleiterin. Freundlich erklärte ich auch ihr die Situation. „Hören Sie, wir starten heute unsere lang geplante Fahrradtour mit der gesamten Familie. Wir werden über 1.200 Kilometer mit dem Fahrrad durch ganz Deutschland fahren. Die Übernachtungen sind bereits alle gebucht. Lassen Sie mich kurz überlegen: das sind mindestens 60 Übernachtungen...“. In ihrem Gesicht breiteten sich schon dicke Sorgenfalten aus. Jetzt konnte ich zu meinem letzten Schachzug ausholen: „Sollte aufgrund eines Fehlers von Europcar der Start verschoben werden müssen, müssten wir Ihnen alle Stornokosten in Rechnung stellen...“. Ich merkte, dass ihr die Situation peinlich war und sie wirklich bemüht war, eine Lösung zu finden.


„Warten Sie... ich könnte Ihnen einen Audi A6 als Kombi anbieten.“ Ich freute mich über ihre Hilfsbereitschaft, musste allerdings ablehnen, da in diesen Kombi niemals unsere Räder, das gesamte Gepäck und die Kinder hineinpassen würden.


Unsere Reise machte sie neugierig. „Großartig, wenn junge Leute heute noch so flexibel sind und eine solche Reise unternehmen.“ meinte sie. „Als meine Tochter 9 Monate alt war, waren wir mit ihr in Namibia unterwegs.“ Plötzlich kam ihr eine Idee: „Wir haben noch einen Opel VIVARO. Der ist doch sehr lang.“ „Das könnte funktionieren...“ dachte ich mir und wir liefen gemeinsam ins Parkhaus, um uns den Wagen anzusehen. Tatsächlich: wenn man die zweite Rückbank ausbaute, könnte der Platz für die Räder reichen. Ein Kollege von Europcar baute mit mir den Wagen um und ich fuhr hoffnungsvoll wieder nach Hause. Das könnte funktionieren!


Nachdem ich mich durch den Kölner Berufsverkehr gequält hatte, packte ich zu Hause den Wagen. Ich hatte Glück: es funktionierte sogar besser, als es vermutlich mit dem eigentlich gebuchten Wagen funktioniert hätte. Ich konnte die Räder einfach in den Wagen hineinstellen und auch die Kinder würden bequem in ihren Kindersitzen Platz finden.


Berit und die Kinder waren am Vortag mit der Eisenbahn nach Bielefeld zu Berits Eltern gefahren und hatten so schon mal einen Teil der Strecke nach Norden hinter sich gebracht. Mein erster Weg führte also in die Stadt, die es eigentlich gar nicht gibt. Ein leckeres Mittagessen gab es aber auf jeden Fall und wir vier konnten gestärkt den Weg nach Niebüll angehen. Je weiter wir nach Norden kamen, umso schöner wurde das Wetter und sogar die Sonne ließ sich blicken.


Am frühen Abend waren wir da: unsere erste Übernachtung fand in der Jugendherberge Niebüll statt. Pünktlich zum Abendessen bezogen wir unser Zimmer und freuten uns über die wirklich perfekte familienfreundliche Herberge. Wir kamen direkt mit Sabrina, der Jugendherbergsleiterin ins Gespräch. Sie erzählte uns voller Begeisterung von ihrer Arbeit in der Herberge. Ganze 4 Jahre machte sie das schon. Mit ihrem Mann und der kleinen Tochter hatten sie in der Herberge eine schöne Wohnung. „Unsere Tochter hat immer viele andere Kinder zum Spielen hier. Das ist für sie wunderschön.“ Sie erzählte auch von ihrer Arbeit mit körperlich beeinträchtigten Menschen: „Die kommen gerne, da wir hier vier rollstuhlgerechte Zimmer haben.“


„Im September 2013 haben wir mit vielen ehrenamtlichen Helfern ein großes Musikkonzert organisiert. Über 2000 Menschen feierten den ganzen Tag auf der Wiese vor der Herberge ein großes Fest.“


„Ich muss noch den Wagen wieder abgeben!“ fiel mir ein. Berit und die Kinder amüsierten sich in dem schönen Kinderspielraum, so dass ich die Gelegenheit ergriff, den Leihwagen wegzubringen. Nils war voll in seinem Element, denn er hatte die Kinderküche entdeckt und zog schon begeistert mit Kochhandschuhen und Schürze den Topf auf den Herd.


Als ich zurückkam, überkam uns das erste Mal das Gefühl von Freiheit. „Jetzt sind wir hier ganz oben in Deutschland. Kein Auto mehr, nur noch wir, die Fahrräder und unser weniges Gepäck!“ lachte Berit. „Und dieses Gefühl von Unendlichkeit. Wir wissen nicht, was uns wirklich erwartet und wir haben zwei Monate Zeit. Das Ende kann man noch gar nicht absehen! Wahnsinn!“ fügte ich hinzu.










Zur größten Sandkiste Deutschlands


28. Mai: Niebüll - List


Etappe: 22,8km


Fahrtzeit: 1h 34min


Berit: Was für ein Start!!! Die Sonne kroch langsam hinter dem Deich hervor und wir wachten gut ausgeruht in der Jugendherberge in Niebüll auf. Nicht nur Volker und ich hatten gut geschlafen - die Kinder ebenso. Jetzt konnte es endlich losgehen! Während die Kinder sich noch im Spieleraum austoben konnten, hatte Volker die Räder schnell gepackt. Noch ein nettes Pläuschchen mit der Herbergsleiterin, ein paar warme Worte für unsere Reise und das Versprechen, aus dem Allgäu eine Karte zu schicken und schon saßen wir im Sattel. Bereits auf dem kleinen Stückchen, das wir zum Bahnhof zurücklegen mussten, waren die Kinder im Anhänger eingeschlafen. Dies kam uns ganz gelegen, denn am Bahnhof in Niebüll hatten wir noch eine kleine logistische Meisterleistung zu bewältigen. Fahrräder samt Anhänger mussten über zwei Aufzüge auf ein anderes Gleis gebracht werden. Allerdings mit der Schwierigkeit, dass nicht alles auf einmal in den Aufzug passte und die Räder von den Anhängern abmontiert werden mussten. Da waren wir schon dankbar, dass die Kinder nicht auch noch um uns herumsprangen und im Anhänger schlafend von nichts etwas mitbekamen.


Pünktlich zur Zugfahrt über den Damm waren sie aber wieder voll da und die Aufregung war groß! "Mama, da ist Wasser!" rief Nils begeistert als der Zug über den Damm nach Sylt rollte. "Wo ist die große Sandkiste?" Das hatten wir ihm versprochen - dass er die größte Sandkiste Deutschlands sehen würde!


Eine Schrecksekunde mussten wir jedoch überstehen: als die Bahn stark bremste, fiel Nils vom Sitz herunter und schlug mit dem Kopf auf dem Boden auf. Zum Glück war nichts passiert und die Tränen nach ein paar tröstenden Gummibärchen schnell getrocknet.


„Halt mich gut fest!“ rief Nils ab da bei jeder Einfahrt in den Bahnhof. In Westerland stiegen wir aus und freuten uns darüber, dass wir direkt vom Gleis in die Stadt fahren konnten und keine Umbauaktion der Fahrräder über die Aufzüge machen mussten.


Weder Volker noch ich waren bisher auf Sylt gewesen und wir freuten uns auf die besondere Insel. Viel gehört hatten wir schon, aber wir freuten uns auf unsere eigenen Eindrücke. Bekannt ist die nördlichste deutsche Insel vor allem für ihre touristisch bedeutenden Kurorte Westerland, Kampen und Wenningstedt sowie für den knapp 40 Kilometer langen Weststrand. Mit seinen 99,2 Quadratkilometern ist Sylt die viertgrößte Insel Deutschlands. Also ging es los auf den Radweg Richtung List, unserem heutigen Tagesziel. 22 Kilometer durch die Dünen bei wunderschönem Seewetter mit Sonne und einzelnen Wolken und - zum Glück - nur ganz wenig Wind. Wir beide wurden von Glücksgefühlen überwältigt. Über ein Jahr hatten wir diese Reise geplant und am Ende doch lange gezittert, ob sie überhaupt stattfinden konnte, und nun waren wir hier: bei traumhaftem Wetter und einzigartiger Landschaft auf dem Weg zum Start unserer eigentlichen Tour: dem nördlichsten Punkt Deutschlands: der Ellenbogen von Sylt.


Bei Kampen zeigten die Hinweisschilder auf die "Uwe Düne". „Das ist die höchste Erhebung von Sylt!“ erklärte Volker. „Ein bisschen anders als in den Alpen... gut 52 Meter reichen hier schon, um der höchste Punkt der Insel zu sein.“ lachte er. Die Dünenlandschaft der Insel ist geschätzte 3.000 Jahre ist alt und den Kräften der Natur unterworfen: die Wanderdünen bewegen sich unter der Regie des Windes langsam, aber stetig über die Insel. Als Schutz für die Insel sind die Dünen vor allem bei Sturmfluten für das Bestehen der Insel lebenswichtig. Kein Wunder also, dass sie unter Naturschutz stehen. „Eins haben die Sylter Dünen mit den Alpen aber noch gemeinsam.“ erklärte Volker. „Ich habe gelesen, dass auch hier im Spätsommer der blaue Enzian blüht!“


Je nördlicher wir kamen, desto leerer wurden die Fahrradwege. Mitten im Naturschutzgebiet am Königshafen, ein paar Kilometer außerhalb von List, tauchte dann die Jugendherberge auf. Eine große Anlage mit verschiedenen Häusern, die liebevoll nach den Figuren von Astrid Lindgren benannt waren. "Eine ehemaliger Marinestützpunkt ist das hier!" erklärte uns der Herbergsvater. "Zurzeit haben wir mit euch nur 5 Gäste. Im Sommer ist hier aber immer alles ausgebucht. Dann ist hier richtig was los!" Wir waren froh, dass es so ruhig war und wir uns das Außengelände quasi nur mit den Schafen teilen mussten, die hier munter mit ihren Lämmern auf den Dünen herumliefen.


Ein paar Schafe kamen auch gleich neugierig angelaufen, als Volker und Nils den Campingkocher aufbauten. Als erstes wurde für Johanna ein Breigläschen aufgewärmt. Anschließend machten sich Volker und Nils daran, unser Mittagessen zuzubereiten: Pasta Bolognese. "Die wollen uns die Nudeln klauen!" rief Nils entrüstet, als die Schafe neugierig näherkamen. So weit kam es dann aber doch nicht und wir konnten unser Mittagessen gemütlich in unserem Familienzimmer im Haus Pippi Langstrumpf genießen. Auch wenn es nur ein Fertiggericht der Outdoorküche war - es hat allen geschmeckt und auch Johanna ließ ihren Brei gerne dafür stehen!


"Wo wir schon mal hier sind, wollen wir doch List gern mal anschauen" überlegten wir und fuhren am Nachmittag mit dem Bus zum Hafen von List. Wirklich überzeugt hat uns der Ort nicht: Ein kleiner Hafen mit Touristen-Läden und überteuerten Cafés. Nils aber bekam seine versprochene Kugel Schokoladeneis und damit war der Nachmittag gerettet.


Am Abend ließen wir den Tag ruhig ausklingen und beim Schreiben Revue passieren. Bei einem kleinen Glas Küstennebel freuen wir uns schon auf den nächsten Tag: Wir würden mit den Fahrrädern einen Ausflug zum Ellenbogen machen, mit den Kindern zum Strand und in die Dünen spazieren. Nils freute sich schon auf den Spielplatz mit der tollen Rutsche auf dem Gelände der Jugendherberge.


"Mäh..." machen die Schafe vor unserem Fenster und die Sonne ging langsam unter. „Ist es nicht schön, dass unsere Kinder bei solchen Geräuschen einschlafen dürfen?“ meinte Volker sentimental. „Das ist es, was ich auf unseren Touren so großartig finde! Der Hektik des Alltags entflohen zu sein und Zeit zu haben, den Moment genießen zu können!“










Der nördlichste Punkt Deutschlands: der Ellenbogen


29. April: List - Ellenbogen


Etappe 14,7km


Fahrtzeit: 1h 4 min


Volker: Der Gegenwind blies uns ständig ins Gesicht und wir strampelten umso kräftiger. Wir waren unterwegs zum Startpunkt der gesamten Tour: der Ellenbogen - dem nördlichsten Punkt Deutschlands. Im Internet hatten wir gelesen, dass vor kurzer Zeit ein Schild am Strand angebracht wurde, um den nördlichsten Punkt zu markieren. „Das ist bestimmt so eine touristische Stelle, die gut ausgeschildert ist.“ überlegte ich. „Das wird sicher nicht schwer zu finden sein.“ Daher ließen wir unser gesamtes Kartenmaterial zuhause und machten uns ohne großes Gepäck auf den Weg.


Die Strecke führte durch eine unwirkliche Dünen- und Salzwiesenlandschaft, in denen überall die Schafe weideten. Auf Sylt gehören die Schafe wie der Sand zum Strand. Auf rund tausend Hektar - einer Fläche von ca. 1400 Fußballfeldern - können die Schafe frei herumlaufen. Rund 2000 Schafe gibt es hier auf der Insel. Sogar auf den Straßen sind sie die Hauptverkehrsteilnehmer: Über die Straßenschilder "Achtung! Schafe haben Vorfahrt" haben wir uns köstlich amüsiert.


Nach ein paar Kilometern Fahrt Richtung Norden führten uns die Schilder den Weg zum Ellenbogen nach Osten. Warum es sich bei der Straße zum Ellenbogen um eine Mautstraße handelte, konnten wir uns nicht erklären. Wenigstens durften wir mit den Fahrrädern kostenlos passieren. Wir fuhren den Bogen der Insel entlang bis zur östlichsten Spitze. Jetzt gab es allerdings kein Schild mehr weit und breit, das auf den nördlichsten Punkt Deutschlands hinwies. Wohin das Auge auch blickte – wir sahen nur Dünen, Dünen und Dünen! Hier und da führte ein kleiner Pfad in die Dünenlandschaft hinein. Keiner davon war fahrradtauglich – hier würden wir zu Fuß weiter gehen müssen. „Es muss doch irgendwo ein Hinweisschild zum nördlichsten Punkt geben!“ rätselten wir. Nach einigem Hin- und Herfahren blieb uns nichts anderes übrig, als mit dem Smartphone zu navigieren und zu versuchen, die ungefähre Stelle zu finden. Von der östlichsten Stelle fuhren wir wieder zurück bis kurz vor dem Leuchtturm List West. An einem Parkplatz fuhren wir auf einem befestigten Weg in die Dünen, der jedoch nach 200 Metern schon endete. „Lass uns die Räder hier abstellen!“ schlug ich vor. „Dann gehen wir zu Fuß weiter“. Johanna kam ins Tragetuch und Nils auf Papas Schultern. So wanderten wir durch die Dünen zum großen Sandstrand. Vom Meer aus blies uns der Wind immer stärker und sehr kalt entgegen. „Lange können wir uns mit den Kindern hier nicht aufhalten!“ rief Berit. „Lass uns schnell für ein Foto an den Strand gehen und dann wieder Windschutz in den Dünen suchen!“ Die Kinder hatten zwar dicke, warme Kleidung an, aber wir wollten nicht riskieren, dass sie am zweiten Tourentag schon krank wurden. Bald breitete sich vor uns ein riesiger, menschenleerer Sandstrand aus. Kilometerlang war nur feiner heller Sand zu sehen; dahinter war das Meer, das sich bei dem Wind in beeindruckenden Wellen am Strand brach. Am Horizont konnte man zart die Silhouette von Dänemark erkennen. Bis zur dänischen Insel Rømø waren es von hier nur knappe vier Kilometer. Nils war begeistert: „So ein großer Sandkasten!“ Er hatte seine kleine Schaufel mit dabei und wollte gleich anfangen zu buddeln. Ein Schild, das auf den nördlichsten Punkt Deutschlands hinwies, fanden wir erst einmal nicht. Ich wollte mich aber nicht geschlagen geben und während Berit mit den Kindern in einer windgeschützten Stelle wartete, suchte ich den Strand weiter nach dem Schild ab. Dem Gefühl folgend ging ich Richtung Osten. Und tatsächlich: nach rund 500 Metern tauchte ein kleines unscheinbares Schild vor mir auf. Wie leicht hätte man das übersehen können!


Ich holte den Rest der Familie und wir erreichten gemeinsam den nördlichsten Punkt Deutschlands! Der Wind blies uns kalt ins Gesicht, aber einen kurzen Moment feierten wir das Erreichen des Startpunktes unserer Tour. „Jetzt sind es ja nur noch gut 1.200 Kilometer auf dem Rad! Immer weiter gen Süden!“ sagte ich und wir mussten beide lachen. Auf den Sekt, den wir für diesen Moment mitgenommen hatten, verzichteten wir - es war einfach zu kalt.


„Komm, wir machen schnell das Foto und dann raus aus dem Wind!“ rief Berit. So einfach wurde es leider nicht. Nils buddelte fröhlich im Sand und hatte überhaupt keine Lust auf Fotos. Er schrie und weinte: "will im Sand spielen... keine Fotos" Was sollten wir machen? Uns war das Familienfoto hier furchtbar wichtig und es war einfach zu kalt, um darauf zu warten, bis Nils fertig gebuddelt hatte. Es gab einen Deal: gut, dass ich vor der Abfahrt einen Schokoriegel eingepackt hatte! Plötzlich konnte Nils sein schönstes Fotolachen aufsetzen. „Nimm noch ein bisschen Sand mit von hier!“ forderten wir Nils auf, nachdem er glücklich die Schokolade verputzt hatte. Er fing an, etwas Sand in einen Becher zu schaufeln. „Der Sand wird uns bis zum südlichsten Punkt Deutschlands begleiten, wo er dann seine neue Heimat findet.“ erklärten wir ihm. Jetzt machten wir uns schnell auf den Weg zurück zu den Rädern, die auch noch friedlich in den Dünen lagen und auf uns warteten. Den Rückweg zur Jugendherberge legten wir in nur 30 Minuten zurück. Im Jugendherbergszimmer freuten wir uns auf eine ausgiebige Mittagspause. Die viele frische Luft hatte uns hungrig und müde gemacht. Nach dem Essen schliefen wir alle fast drei Stunden! Das ist Zeit, das ist Auszeit! Elternzeit!
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Ab jetzt immer gen Süden


30 April: List - Dagebüll


Etappe: 35,1km


Fahrtzeit: 2h 33min


Berit: Der Regen prasselte heftig auf das Dachfenster unserer kleinen Ferienwohnung auf dem Hof in Dagebüll. Hier hatten wir für eine Nacht Quartier aufgeschlagen, nachdem wir von List über Westerland wieder in Niebüll angekommen waren. Es war ein wenig schäbig hier - die alten Holzwände etwas ungeschickt mit ockerfarbener Tapete überklebt, alle anderen Tapetenreste klebten an der Decke. Der Geruch von Hund konnte leider nicht völlig verdrängt werden. Räumlich war es allerdings nicht schlecht: vom Wohn-Essbereich mit Küchenecke gingen zwei geräumige Schlafzimmer ab. Wir hatten Platz, auf der Couch zu sitzen und den Abend gemütlich zu verbringen, ohne die Kinder zu stören. Theoretisch.... Inzwischen war es nach 21 Uhr und die Kinder waren nach langem Kampf, Überredungskünsten, Bücher lesen und unendlichem Liedersingen endlich eingeschlafen. Das hatte uns so viel Energie gekostet, dass unser entspannter Abend auch schon vorbei und die Nerven am Ende waren. Man merkte doch, dass es für die Kinder sehr aufregend war, jede Nach woanders zu übernachten.


Mich machte das an dem Abend ein wenig nachdenklich: würde es den Kindern auf Dauer zu anstrengend werden oder würden sie sich mit der Zeit daran gewöhnen? Würden sie die ganze Tour mitmachen? Hatten die Zweifler unserer Tour am Ende doch Recht, dass es keine Reise ist, die man mit Kindern machen kann?


So optimistisch ich am Anfang und vor unserer Tour war, so schnell kam ich jetzt ins Grübeln... "Fahren wir wieder in das gelbe Haus?" fragte Nils schon zum wiederholten Male und meinte damit unser Zuhause. "Was möchtest du denn da machen?" fragte ich ihn. "Spielen und schlafen und Klavierspielen" war seine Antwort. Da wurden wir schon nachdenklich... andererseits würde er das bei einem mehrwöchigen Urlaub in einem Ferienhaus auch sagen. Sein Zuhause ist nun mal seine gewohnte Umgebung. Wir würden den Kindern und uns noch ein wenig Zeit geben, sich an die neue Situation zu gewöhnen.


Der Start heute auf Sylt war super. Das Wetter bestens ohne viel Wind (der uns allerdings entgegenkam und uns beim Radeln ordentlich ins Schwitzen brachte). Der Weg durch die Dünen war landschaftlich wunderschön und das Radeln machte einfach richtig viel Spaß. Auf einer langen Strecke überholten wir zwei Rentner, die mit ihren Rädern unterwegs waren. Als uns kurz danach eine lange Steigung ins Schnaufen brachte, hörten wir plötzlich ein leises Surren. Die Rentner radelten mühelos an uns vorbei. "Das konnten die wohl nicht auf sich sitzen lassen" lachte Volker. "da wurde kurzerhand der Motor vom E-Bike angeschmissen". Trotzdem brauchten die beiden am Ende der Steigung eine kurze Verschnaufpause, was uns die Gelegenheit gab, mit den beiden ins Gespräch zu kommen. Ganz begeistert waren sie von unserer Tour und fasziniert davon, mit zwei Kindern zu reisen. Sie selbst hatten sich das Geo-Caching zum Hobby gemacht und waren auf oft auf entlegenen Pfaden unterwegs.
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